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W i e n.

3 I m 2 l . November Abends um 7 Uhr wurde die

höchste Leiche Ihrer kaiserlichen Hoheit, der Frau Großfür.

stin Maria Michailowna von Rußland, (älteren Tochter

S r . kaiserl. Hoheit, des Herrn Großfürsten Michael), nach

Beendigung des Seelenamtes, aus dem Pallaste S r .

königlichen Hoheit, des Herrn Erzherzogs Ferdinand vo»

Este, feierlich in die kaiserl. russische Votschafts'Capelle über.-

bracht.

Den Zug eröffnete Cavallerie, dann ein k. k. Hof-

fourier zu Pferde und die k. k. Kammerfouiiere.

Hierauf folgte der sechsspännige, reiche Hofleichenwagen

mit dem Sarge , welch' letzterer mit einer hermelinbeseyten

Decke von .Goldstoff bebeckt war. Vor dem Wagen wurden

die Insigni'en des Katharine» - Ordens durch den ersten Se'?

"etar der kaiserl. russischen Botschaft auf einem Polster ge-

tlagen, dann gingen die Sänger der Botschafts , Capelle

»nid zwei Geistliche. An den vier Ecken deS Wagens befanden sich

kaiserlich, rlissische Hof .- Cavaliere. Umgeben, war der-

selbe von k. k. Antikammer Thürhütern lw't brennenden

Wiildlichtern und voi» k. k. Leiblakaien.

Dem Sarge folgten Se . kaisers. Hoheit, der Herr

Großfürst Michael, begleitet von Höchstseinem Hofstaate

und anderen hier anwesenden russischen-Caoalieren.

K. k. Trabanten-Leibgarden mit Hellebarden leiste-
ten neben dem Leichenwagen und neben S r . kaiserl. Hoheit,
dem Herrn Großfürsten, die Begleitung.

Rückwärts fuhr das kaisell. russische Gefolge in zwei
sechsspännigen und vier zweispännigen Hofwaqen.

Ein Cavallerie-Det>:chemcnr machce den Schluß.

Die Grenadier-Division beS den höchsten Namen S r .

kaiserl. Hoheit, deS ^>errn Großfürsten Michael führenden

Regimentes, in zwei Reihen aufgclös't, marschirte zu beiden

Seiten. Innerhalb des Karntncrthores war eine Grenadier-

Compagnie mit gedämpftem Spiele aufgestellt.

Die Grenadiere der dortigen Thorwache traten vor dem

Zuge ins Gewehr und präsentirten dasselbe unter Rührung

des Spieles.

Vorder Botschafts.-Capelle erwartete die k. k. Arcierer.

b'e königl. ungarische adelige und tö'nigl. lombardijch-venetiani-

sche adelige Leibgarde, mit Florschäl pen und mit gezogenem

Seitengewehre, dann k. t. Edelknaben mit brennenden

Wachsfackeln die höchste Leiche.

I n der Capelle waren I h re k. k. Hoheiten, die durch-

lauchtigsten Herren Erzherzoge zugegen, woselbst HcclMiesclben

von dem am k. k. Hofe beglaubigten kaiserl. russischen Ge-

sandten, Grafen von Medem, erwartet und empfangen wur '

den. Auch Ih re königliche Hoheit, die verwitwete Frau Her.-

zoa.in Pauline von Nassau (Tante der hohen Verblichenen),

hatte Sich in der Capelle eingefunden. Der Stellvertreter

des k. k. Ersten Obersthofmeisters, Oberstkämmerer Graf

Dietrichstein, und mehrere k. k. geheime Räthe und Käm.-

merer hatten sich gleichfalls alldort versammelt.

Der Sarg wurde bei der Ankunft von dem Gefolqe

des durchlauchtigsten Herrn Großfürsten und von S r . kai-

serlichen Hoheit Höchstselbst (eben so, wie es in den, oben

gedachten erzherzoglichen Pallast bei den, Herabtragen und

Hineinheben in den Leichenwagen geschehen war) aus den,

Wagen gehoben, unter Vortrerung der k. k. Edelknaben

und in Begleitung der erwähnten k. k. Leibgarden ill die

Capelle gebracht und alldort auf den reich geschmückten Ka-

tafalk gestellt.

Nunmehr wurde der feierliche Trauer.Gottesdleilst abgehal-'
ten, wobei die k. k. Leibgarden die Ehrenposten am Kata»
fiM besetzt hielten.

Die Eisenbahn.-Unternehmungen haben in aanz Eu-

ropa so überspannte Vorsteliungen von dem Gewinnste, den

sie ihren Thellnehmern abwerfen werden, hervorgerufen, das;

ein bis nun in der Geschichte beispielloses Drängen und

Bestreben entstand, sich darin zu betheiligen.

Da diese Unternehmungen bei der vollgültigen Aner»
kennung ihrer Nützlichkeit auf jede Weise unterstützt und
hervorgerufen wurden, so stiegen die versprochenen theilneh-
menden Capitalien wenigstens in Bezichlmg auf die Zeit
ihrer Aufbxngling in ein weit übersiciczendes Verhältniß zu
ihrer materiellen Existenz.

Daran war es aber nicht genug. Die Speculation

bemächtigte sich der aufgeregten Imaginationen, und stei-

gerte die fingirten Werthe, welche das an allen Börsen ae»

tticbene Spiel hinzufügte, zu Summen, welche schwindeln

machen.
Für den ruhigen, berechnenden Beobachter gehörte

eben kein hervorragendes Vorhersehungsvermögen dazu, um

in einer nicht fen'en Zukunft die Krisen wahrzunehmen,

welche über alle Geldmärkte Europa's einbrechen und überall

die größten Verlegenheiten hervorrufen müssen.

I n den österreichischen Staaten wurden aus dieser

Voraussicht mehrere vorbauende und schützende Maßregel»

ergriffen, die nicht ohne nachhaltige Wirkung blieben, aber

daS Uebel nicht ganz von unserem Geldmärkte entfernen

konnten.

I n erster Reihe steht der wichtige Beschluß Seiner

Majestät, die Eisenbahnbauten auf den Staat zu überneh.
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men, und dabei durch ein regelmäßiges, auf dcn Geldauf-

wand und die materiellen Bauhilfsmictel berechnetes Ver-

fahren Ordnung im ununterbrochenen Fortschritte zu ge-

winnen.

Allein es waren auch in Oesterreich schon mehrere

große Gesellschaften concessionirt.

Um diesen inländischen Bahn . Unternehmungen den

Zufluß der fnr sie erforderlichen Capitalien nicht zu schmä-

lern oder zu entziehen, wurden alle Verleihungen neuer

Concessionen für solche Privat.-Unternehmungen bis zum-

Jahre l850 um so mehr eingestellt, als der Scaat durch'

seine eigenen, nach einem großartigen Plane in Ausführung

gesetzten Bahnbauien den Bedürfnisse!, deS Verkehrs entge« '

gcn tö'muit.

Vom Jahre 1843 bis zum September 1845 warf

sich aber die Speculation auf die Papiere dieser Gesellschaf-

ten mid steigerte sie zu Werthen, welche ihrem Ertragnisse

und ihren Hoffnungen, wenn ihre Erfüllung auch in der

Folge ii, guter Aufsicht steht, viel zu weit voraneilten.

Schon im September !815 begann dic reagirende

Krise, und verbreitete sich von Platz zu Play über ganz

Europa.

Die vorausgegangenen berührten Maßregeln, welche

in Oesterreich vorbauend ergriffen wurden, waren wohl ge-

eignet, die Krise auf unserem Markte zu mildern, aber aus

der Nacur des Zusammenhanges aller großen Gelbbewegun-

gen nicht zureichend, sie zu beseitigen.

Sie trat daher auch hier ein. Es würde zu weit füh-

ren, die daraus hervorgehenden Verlegenheiten und die An-

strengungen der vielfach Betheiligtcn aufzuzählen und. zu er-

örtern; sie sind^bekannt und werden gefühlt.

Von allen Seiten wird eine nachhaltige H i l f e , wie

es zu geschehen pflegt, bei derselben Negierung in Anspruch

qenommen, deren Gang und Stimme lange als eine ernste

mahnende Warnung zu begreifen war, aber leider nicht be-

achtet wurde.

Auskunftsmittel aller Art wurden und werden i» Vor-

schlag gebracht, die für den Augenblick und einige Zeit gut

seyn mögen, aber die Besorgnisse künftig noch steigender

Verlegenheit in sich tragen, wie sich bei ihrer theilweisen

Anwendung zeigt.

Die thatsächlichen Verlegenheiten lassen sich inzwischen
auf einen einfachen Ausdruck zurückführen.

Es besteht ein weites Mißverhältnis; der zum Verkaufe

ausgebotenen Effecte zu der Nachfrage un, dieselben.

Die nächsten Ursachen dieses Mißverhältnisses sind

zum Theile wirklicher, bei weitem mehrI aber gespensti-

ger Ar i .

Ein Theil der Besitzer von Bahn-Actien hat die M i t -

tel nicht und nie gehabt, um die darauf lastenden erborgten

Gelder oder die etwa noch zu berichtigenden Einzahlungen

zu leisten.

Gedrängt durch Glaubiger und die Einzahlungs - Ver.

bindlichkeit suchen diese Besitzer entweder Pfand-Anleihen,

oder bieten dcn Verkauf ihrer Effecte aus. Durch dic «rste«

ren fließen die Gelder dem wucherischen GewmNe der Pfanv,

leiher zu; durch die Verkaufsausbote werden die-Course mehr

und mehr assicirt.

Länger fortgesetzte Minderungen an den S p i e l - , den

Fictions» und wirklichen Werthen ergreifen die Meinungen,

erregen Befürchtungen und Besorgnisse von unendlichen Ver«

lusten, treiben zu Ausbietungen um jeden Pre is , und Hal«

ten eben darum alle vorhandenen Capitalien gefangen, die,

besonnen iu Verwendung gebiacht, dem Uebel bald steuern

M',rden.

Unter solchen Umständen kann Hilfe am nachhaltigsten

nur geschaffen werden, wenn sich ein redlicher Kaufer sin^

'det, der mit reichlichen Geldmitteln versehen, den bedräng«

ten Verkaufern ihre ausgebotcncn Effecte abnimmt und hin»

ausbezahlt.

Einem redlichen Käufer ist zuzutrauen, daß er nich«

unbillig geg«, den Verkäufer seyn werde; cö kaun aber auch

Ihm nicht zugemulhet werden, daß er an Spiel und Wag?

niß Theil nehme, und selbst sich in Verluste stürze.

Einen solchen Käufer uun haben Seine Majestät in

der einfachllei, Auffassung nnseicr Zustände durch die neu in«

sticun'te, der Staatsschulden - Tilgungs - Anstalt analoge au-

ßerordeniliche Credits - Casse in das Leben gerufen.

Dieser'Casse sind so reichliche Hilfsmittel eröffnet,

daß sic dem wirklichen Bedürfnisse vollkommen befriedigend

entgegen kommen und die Gränze festhalten w i rd , übn die

hinaus Lein - realer Werth bei den für den Staat als vor-

zugsweise nützlich von Seiner Majestät bezeichneten Gesell-

schaftS» Unternehmungen mehr verloren zu werden Gefahr

lauft. Insbesondere tonnen alle die vielen kleinelel» Actien»

besiher solcher eben bemerkter Unternehmungen darüber be-

ruhiget seyn, daß, wenn sie hingerissen durch falsche Lok«

kungen, ihre Effecte auch überzahlten und einigen Verlust er«

leiden, sie doch den wahren Werth derselben als gesichert,

und wenn sie gedrängt zum Verkaufe sind, stets billig rea»

lisirbar ansehen dürfen.

Wi r können nicht zweifeln, daß das gestörte Ver-

trauen sich durch die von Seiner Majestät angeordnete Maß-

regel in dem Grade wieder herstellen weide, als sie ganz

begriffen und in der Anwendung ihre Wirkungen ^eigel»

wird.

Das ein gedrungene Element der organisitten, gegen

Oesterreich gerichteten Verläumdungswuth, welche furchtsame

Gemüther mit unbestimmter Bangigkeit und mit Schrecken

erfüllt, und von der Schlauheit und Gewinnsucht in allen

Richtungen ausgebeutet ist, wird an dem gchlnden Sinne

und der Besonnenheit scheitern, welche Oesterreichs edle Völ-

ker in allen Stürmen der Zeit siegreich bewiesen haben.

Lombardisch-Vcnetiauisches Königreich.
M a i l a n d . Auf einer vor Kurzen, hier abgehaltenen

Generalversammlung der Actionare der Mailand - Como Ei-

senbahn vereinigte man sich über die einzuschlagend« Rich-

tung dahin, daß man vou Camnago nach Monza und Mai-
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7a«l> bauen wolle, und beauftragte eine Commission von !5

Actionären mir der Mai land- Monza Eisenbahngesellschaft

die nöthigen Vergleiche abzuschließen. Die Lonibardei wird

durch die somic festgestellte Eisenftraße eine Verbindung ge-

winnen, für welche sich cine vielversprechende Zukunft eröff-

net, besonders, wenn sie durch Anschluß an Bergamo, so

wie an die Kaiser Ferdinandsbahn mil dem großartigen S y -

stem der Siaatsbahnen vereinigt werden könnte.

Deutschland.
A u g s b u r g , 17. Nov. Hr . E. v. Schwarzer, Haupte

redaeteur' der „Journale des österr. Lloyd«, ist im Auf»

trag des Lloyd auf einer Reise nach Belgien und England

begriffen, um die Verzögerungen, welche die Expedition der

jüngsten ostindischen Urbeilandspost auf dem Weg von Mann-

heim bis Köln , namenllich aber von Köln nach Ostende er-

litten, an Ort und Stelle zu untersuchen und die Hinder-

msse für die gegen Ende dieses Monats zu erwartende wei-

ter« Probefahrt aus dem Weg zu räumen, während Hr. Waghorn

in Malta sich befindet, um für möglichst be>chleunigte Forderung

zur See zu sorgen. Noch ist der Durchschnitt del bisherigen

Probefahrten weit zu Gunsten von Triest, und wenn letzte-

l ts auch bei der jüngsten Fahrt in einem kleinen Nachtheil

blieb, so ist doch hergestellt, daß dieses Zurückbleiben nur da-

durch veranlaßt wurde, daß der betreffende Courier oon Köln

bis Ostende 32 Stunden brauchte, wahrend er mit einem

Eltrazug di.'se Strecke in achr Stunden harte zurücklegen

können. Von Seite der deutschen Posten ist auf den bishe-

rigen Probefahrten mit größler Zuvorkommenheit und freund-

lichster Bereitwilligkeit alles geschehen, was die Eileichuüg

dcs ganz Deutschland interessirendcn Zweckes fördern tonnte.

Die französischen VoraussagüNgen, daß mit Eintritt der schlim-

mern Jahreszeit die deutschen Gebirgsstraßen unei steigliche

Hindernisse entgegenstellen würden, haben sich bis jetzt nicht

erfüllt; im' Gegentheil haben wir eben in der lehren Zeit

erlebt, daß Wasselveiheernngen auf den französischen Elr^s>>'N

arößere Postumerbrechungen veranlaßt haben, als dieß in

Tyrol , Vorarlberg, Steyermark und im bairischen Hochlande

der Fall war. Wenn nicht ein unbedingter Vorzug vor der

Marstiller Route, wird jedenfalls die Gleichwerchung der

Triester sich zeigen, und rechnet man die politischen Gründe

' hinzu, so wird für die deutsche Route die Wage sinken mns<

lcn, da England sonst seinen Postvcrkehr mit Indien in die

Hände und die Wil l tür seines Rivalen gegeben hätte. Schon

haben die bisherigen Wettfahrten bewirkt, daß die Ueberlands-

Post über Marseille fünf bis sechs Tage früher, als sonst, in
England eintraf.

» Schweden und Norwegen.
^ S t o c k h o l m , « . Noveulber. Prinz August, d«r sei.

"<n königlichen Aeltern auf k r Reise nach Norrkö'ping ge-

folgt war, wurde gleich nach der Ankunft daselbst von einer

Fieberkraükheil befallen, welche so ernsthaft ward, daß die

Königi,, beschloß, in Norrtöping zu bleiben, um über die

genaue Pflege des geliebtes SohneS ju wachen. Der König

war also gcnöchiget, allein nach der Hauptstadt zurückzukeh-

ren , hat aber seitdem zwei M a l die achtzehn schwedisch.»

Meilen lange Reise 'nachNorrköping gemacht. Die Krankheit,

wie eS scheint, ein gastrisches Nervensieber, soll vor, einigen

Tagen ernstliche Besorgnisse erregt haben, die Nachrichten

aber, welche man beute erhielt, geben gegründete Hoffnung

baldiger Wiederherstellung. Der König ist gestern, von dem

berühmten Arzt, Professor Huß, begleitet, auf einem be-

sonderen Dampfschiff nach Norrköping abgegangen und wird

nicht vor dem ! 0 . d. M . hier znrück erwartet.

Frankreich.
P a r i s , l 6 . November. Die Weinlese in Frankreich

hat im Allgemeinen, wenn auch nicht in Menge, so doch in

Beschaffenheit sehr befriedigt. Durch die Hitze und ungewöhn-

liche Trockenheit wurde die Reife der Trauben ungemein be-

schleunigt, und wiewohl viele derselben eben dadurch saftlos

blieben, so zeichnen sich doch die meisten, selbst in jenen

Gegenden, wo sie sonst nicht die vollkommene Reife erlan-

gen konnten, durch einen guten Most aus. I m ganzen Gi»

ronde - Departement (Bordeaux) hat der weiße und rothe

Wein in Qualität die größte Erwartung übertreffen, dag-gen

in Menge viel zu wünschen übrig gelassen. I n der Gegend

von Blaye und in Languedoc war der Ertrag der Roth-

weine besonders spärlich; Lunel hat weniger, als in, oer»

siossenen Jahre gewonnen, dagegen übertrifft sein Muscat

den vorjährigen bei Weitem an Süße und Alkohol. I n Cel-

te und längs dem ganzen Licoralc ist die Lese um ein Vier,

tel geringer als in, Jahre l 845 ausgefallen. I n Montpel-

lier hat man zwar weniger Wein gewonnen, dagegen zeich-

net sich der rothe durch einen um ein Sechstel stärkern

geistigen Gehalt aus. Chalons-sur»Saone, MacconnaiS und

Bcaujolais gaben einen, dem in den Jahren 1825, ! 8 l l

und l 802 gewonnenen, gleichen Wein. Cote d'Or (Burgund)

hat einen guten, wohlschmeckenden und feurigen Wein, doch

in geringerer Menge als in, vorigen Jahre nhalten. Die

Champagne hatte größten Theils eine in jeder Beziehung

tressliche Weinlese.

S p a n i e n .
Die »Allgemeine Zeitung« vom 15. November meldet

aus Madrid vom 5. d. M . : Die Cortes sind definitiv auf

den 25. December einberufen, und schon fangen alle Par-

teien an, sich zu regen. Dermal laufen Gerüchte von einem

Wechsel dcs Ministeriums um, wenigstens von seiner Mo-

dification; aber es ist nichts Bestimmtes daran. Allerdings hat

der König Grund, gegen die jetzigen Minister, namentlich die

einflußreichsten unter ihnen, Mon und P i d a l , wegen ihres

früheren Verhaltens gegen seine Familie und ihn selbst em-

pfindlich zu seyn, aber ohne einen ostensiblen Anlas, wird er

keinen Wechsel vornehmen, deM, er ist entschlossen, in Allem

mit Tact und Klugheit zu handeln und Krisen, welche das

?and allezeit schweren Uebeln blosistellen, so lang es möglich

ist, zu vermeiden, Gleichwohl sind Stimmen laut gcwolden,

daß es sich darum handle, Naroaez und andere Generale, die

man mit der Königin . Mutter entzweit glaubt, aus dem

Lande zu verbannen.' Darin liegt zwar UebcM-cchl.xg, i^och

etwas Wahres, denn oie Konigi,, - Mutter hat alle. l>.,lg<

einen e'bitterm, K,ieg erklärt gea.en Na.oacz m,l> andeie
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Generale, dle sich unzufrieden darüber geäußert, dasi diese

Dame fortfahre,, w i l l , sich in die Staatsgeschafte zu menge,',

und mehr oder minder direct diese Herren vom Hof und

ihrer Tochter entfernt zu halten sucht. Indeß, wem, es auch

Christinen gelänge, Naroaez und Conform, noch einmal ins

Exil zu schicken, so würde sie damit doch weiter „ichtS er-

reicht haben, als die Verminderung der Zahl ihrer Feinde

um einige wenige; oenn immer würde sie die öffentliche

Meinung wider sich haben, welche ihr feindseliger wird

von Tag zu Tag. I n der Th.it gibt es in ganz Spanien

kaum einen Menschen, der diese Dame nicht lieber ausier dein

Lande sähe. Schon vorher wünschten die meisten die Heiratl?

Isabellens hauptsachlich darum beschleunigt, damit sie erlöst

würde von der Vormundschaft ihrer Mnccer; um so unge-

duldiger ertragt es jetzt das Public«m, daß sie nach vollzo-

gener Vermahlung ihrer Tochter ihren politischen Einfiusi bei-

zubehalten , und dadurch namentlich die Familie ihres Ge-

mahls, des Herzogs v. RianzareS, zu begünstigen und zu

hebe» sucht. Seinerseits hat der König Ursache, gegen die

Königin-Mutter empfindlich zu seyn, indem auch er es nichr

nn't gutem Auge ansieht, das, sie ihrer Einmengung, in die

Staatsangelegenheiten nicht entsagen w i l l ; indessei,, er weisi

an sich zu halten und beobachtet ihr gegenüber die gesell-

schaftlichen und verwandtschaftlichen Rücksichten, indem er es

der Zeit und der öffentlichen Meinung überlaßt, ihn von

dieser Beschwerlichkeit zu befreien. Dieß sein kluges Ansich-

halte«, ist um so mehr zu loben, als die Königin nn't großer

Liebe an ihrer Mutter hangt, so daß, bis erst ihre Zärt-

lichkeit gegen ihren Gemakl sich befestigt hat, jeder Schritt

ein gewagter wäre, der eine häusliche Mißstimmung herbeifüh-

ren könnte. Glücklicherweise kann alle Welt beobachten, daß

die Königin ihren Gemahl anbetet, und daß ihr Aussehen

mit jedem Tage zufriedener und heiterer wird. Man freut

sich dieser Erscheinung, nicht bloß weil man die Königin

gern glücklich sieht, sondern auch, ,weil man darin ein Zei-

chen d<s abnehmenden Einflusses der Mutter zi» gewahren

glaubt.

Eben so bin ich in dem Falle zu wissen, daß

sein Benehmen gegen seinen Bruder , den Infanten

Don Enrique, ganz preiswürdig war , denn während er

ihm würdevoll eröffnete, wie sehr es ihn schmerzen müßte,

jcincn Bruder sich zum Haupt einer Faction aufwerfen zu

sehen, äußerte er ihm zugleich mit dem vollsten Erguß brü-

derlicher Liebe den Wunsch, alleS mögliche für dessen Glück

und Zufriedenheit zu thun. Der König liebt seine Familie

zärtlich, und wünscht sich »or allem von den Scinigen um»

geben.

P o r t u g a l
M a n meldet, daß i „ Oporto ein Complott geschmiedet

worden war , um den Herzog von Terceira und seine Ge»

fährten, welche noch immer eingesperrt sind, zu befreien. Ein

reicher englischer Handelsmann jener Stadt hätte es auf sich

aenoinmeu, dem Herzoge von Terceira «inen Brief zu über-

geben; man hat ihn in den Umgebungen des Schlosses, wo
Terceira gefangen gehalten wl rd , ermordet gefunden.

Großbritannien und Irland.
Der Vice-König von I r land hat befohlen, dasi in

den Hilfs-Comicus wenigstens Ein katholischer Geistlicher

aus jeder Pfarrei Sitz haben müsse. — England zählt in

Folge der neuesten Beförderung neun Feldmarschalle; es sind

folgende: Der Herzog v. Wellington, der König von Han-

nover, der Herzog v, Cambridge, der König der Belgier,

Prinz Albert, der König der Niederlande, S i r George N u -

gcnt , Thomas Grosvenor und der Marquis o. Anglesey,

dermalen General-Feldzeugmeister.

D , s in London als neu eingeführte und bereits Ä4

einträglich sich bewahrende System wohlfeiler Omnibus ist

in Schottland schon lange im Gange. Für die zwischen Edin-

burgh und Leith fahrenden Omnibus betrug das P assagin'«'

geld nie mehr als 2 Pence.

Wie es heißt, sollen in Zukunft bloß noch weiblich«

Sträfiinge nach Neusüdwales deportirt werden, um das große

Mißverhältnis) zwischen den Geschlechtern dort auszugleichen.

Für die zur Deportation verurthe,lcen Männer ist von der

Halbinsel Portland als künftiger Strafort die Nede: sie sol-

len in den dortigen Steinbrüchen beschäftigt werden»

Osmanisches Neich.
Das „.In»,'!,!»! «,lo O)N8lanlim>l>!<i" meldet unterm

6. November.- Die letzten Nachrichten aus dem Bezirke

Dschesine überbringen die Kunde, daß der dortige Häuptling

der Drusen, Bederhan Bey, den Drohungen Tayar P a -

scha's zu Trotz, an d.r Spitze seiner Truppen in die Ne?

storianischen B.zirke eingefallen war und die Metzeleien vom

Jahre 1843 erneuert habe. Allenthalben, wohin seine ver-

heerenden Horden drangen, ist ihr Zug durch Blucoergießune

gen und Niedermetzelungen bezeichnet worden; ja, nach der

Plünderung wurde jedes Dorf m Brand gesteckt. Drei aus«

gedehnte Bezirke, welche einen erheblichen Theil des von den

Nestorianern eingenommeneu Gebietes bilden, sind voll-

ständig verödet. Der Diva» hat diese Nachricht mit dem

tiefsten Bedauern vernommen. Wer die dermalige Verfassung

von Kurdistan kennt, wird einsehe», daß Tayar Pascha un-

ter den jetzigen Umständen reine Expedm'on uiueruehmei»

konnte, um über Mossul hinaus die N^stonaner qegcn die

vielen kurdischen Chefs zu schützen. Übrigens hat Bederhan

Bey nunmehr die Larve abgeworfen, und sich offen in den

Nebellimlsstand versetzt. Das M u t , womit er sich besudelte,

fordert eine schnelle und auffallende Genugthuung, und be-

reits beschäftigt sich vie Pforte mir den Mi t te ln , Kurdistan

von diesem Würger- und Mordbrenner-Chef zu säubern.

Bekanntlich besta»d in den Au^en desselben daS Verbrechen

der Ncstoriancl- nur darin, daß sie durch ihre» Patriarchen,

M a r - S c h i m u n , eine Bittschrift an die Pforte zur Einver-

leibung ihres Gebiets an das Paschalik von Mossul hatten

gel-lngen lassen.

V«r leger: Ig»az AlviS Edler v Kleinmayr.
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Sours Vom2l. Oovembcr l846

Staalsschuldverschreib. zu 5 z,c». <in EM. ) 1081^,6
delto detto , 4 . (in CM.) 10a ,j»6

Verloste Obligatloi,. Hofk^m. s zu 5 sCt. —
mer-Ol-Iiaatlo», d, 3w.,ilqS' l zu ä »^ »» —
D^rlehene iuKial» u, Aerc». <> zu ^ ,^ 96 »)2
rial - Obli^ot. v. Tl'rol Vor« l zn 3 ^ / , , . —
arldergun5 Salzburg ^

Dar l .m i tVer l . v . J . l 8 . ^ fü r 25a fi. ( lnCM.) 3>ä »l '6
detto delto i6Zg . 5a , ( inCM.> 6«»Z^>6

Aclieil dcr o»^>s. D^nau.D<>ml)fsch!fffal)rt
zu 5 ° i fi. E. M . . . . 65. >̂ 2 ss.i.i C. M ,

«t. kv. N o t t o z l e h u n g r n .
I , , Triest am l 8. November l g l 6 :

66. 23. 85 64. 37.
Die nächste Ziehung wiro am 2. Decem-

ber l t t l6 in Triest gehallcn werben

<Qctl ctd - ^3urchscilNttlö Ornse
»« ^aldacd am 2 l . November »646.

M a s s » v r e i s e .
V ' N W ' s ' c l M c h s « W c l p t n . 5 ss. l l ' . i ^ s l .

— — Kuku ruy . . — u — »
— — H a l b s l ^ t ' l . — « — »
— — Korn . . . 3 " 16 »
— — Ge,ste . . . 2 " 36 »
— — Hirse . . . 2 _ 36 .
— — H c i t l n . 2 , 1 3 ^ v
__ - Hafer . . . 1 ^ 44 ,

Z . l 9 ' 7 .

T h e a t e r - A n z e i g e .
Sanlstag den 28. November l8^6

wild >m luesl^eli stand. Sckliuspielbalise
z u m I ' o r t h e i l e d e r U n t e r z e i c h n e t e n

^um ersten Male aufgeführl:

Der schwarze Arzt.
Drama in 4 Abtheilungen und einem Vor-

spiele,
b e t i t e l t :

Das schwarze Fieber in den Antillen.
D l l e . Spengler zum voiletzten M a l «

alS Gast.
Weqcn der Abreise der DUe. S p e n g l e r kommt

dieses Liück nur dirses eine Ma l zur Auffü'hiung.
Dcr Huld und Nachsicht eines vclthlungswür,

tigeu Publikums empsiedlt sich erqebenst

Milgl,ed des I)ics. stand. Theaters.

Z. 1924. ^

Pfiysicalischo Experimente.
^)er Unlerzclchi,ete hat die ^h re , cincm hohen

Adel und geehrten P»dlikum anzuzeigen, daß die

(3- La»l>. Z„ t . Nr . ,<2 v. «e. Nov. l54«.)

physicalisch-electro-manuetischenExpcrimente
Sonntag den 29. Ne^em^rr, Nachmiltaq um 5
Uhr, im vorderen Nedouttn. Sale Statt finden
werden. '

Earl Steiner,
^ Mech^nicus.

Z. l9I3 (l) " ' ^ ' '

A n e m p f e h l u n g .
Dcr Unlerzelchntle beehrt sicl>, das verehrte Pu .

bllkum anmit >n Kenntniß zu setzen, daß nachdem er
nun die im hllslgen ständischen Theater üdcrlwmmenen
Arbetten b.endlger hat. in der doffi.ungsvollen Zn>
vcrstcht aus das ihm bei dieser Gelegenheit geworde-
ne vertrauen, sich noch längere Zeit hier aufzuhal-
ten gedenkt, und dem vereinten Publicum seine Lei-
Mmqen in Miniatur, Gemälden jeder Gattuna an.
mit hoslichst anzuempfehlen sich erlaubet.

Unterzeichneter, welcher sich in diesem Zweiae
der Mal^rcl bcre.ts in der Residenz und in andern
großen Städten Italiens zur allgemeinen Zumeden-
helt versendet hat, verbürgt nicht nur die treffende
Ähnlichkeit, sondern auch die destmö.qlichste Feinkeit
selner dießfälligcn Ausarbeiiui'gcn mi'd schmclcklllsich
daher um sl> mehr mit der Forlda„er des ihm be-
reits .qeschcnktcn Zutrauens, als er seinerseits Alles
Mögliche anwenden wird, um dasselbe >u rechtler.
ligen.

Unterzeichneter übernimmt derlei Arbeiten sowohl
bel sich zu Hause, am allen Markt Nr. 167, als in
den Wohnungen der betreffenden !'. ' i ' . Herren i»e.
stcller.

Laibach den 25. November »8^6.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Mal,r und Decorateul.

Z. l908. ( l ) ' ' "^ '

^ A n z e i g e .
Dcr Gefertigte nimmt gegen sehr

annehmbare Bcdinamsse einen Lehr-
ling für scine Officin auf. Worüber
man das Nähere bei lhm selbst erfahrt.

Andreas Gregaritsch
erster Sladlwunoarzl.

Z- l90l.^7l) ^ " ^ ^

Clavicrspielor.
Empfiehlt sich, sowohl in An-

fangsgrundcn, als <iuch im brillanten
Splel Unterricht zu ertheilen, stimmt
rem und dauerhaft das Pianoforte
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und kann jedem Fehler abhelfen.
Wohnt in der S t . Pcttrsvorstadt Nr.
3 ^ i m ersten Stocke rechts.
Z. 19! l. ft)

Eine Pferdestallung
samlnr Wagenrcmise, Gcsclmrkam-
mer und Heudehällniß ist für hell.
Georai 1̂ ẑ7 m dem PaSchall'schen
Puplllarhause Nr . 10 am Haupt-
plalze zu Laidach zu vermieten.

Auskunft darüber erhalt man
beim Hauvnn'lstcr.

Literavtsche slüzelgen.
Z. 1832. (2)

I n Zcer Au f lage erschien lm Verlage von I m .
T r . M ö l l e r in ^eipziss ^Könic,straste 1?.) l,»b
kann durch jede Vuchhal ld l t tug des I n - und
Aus landes bezogen iverden, il< i t a i b a c h , de»

JOHANN CrIONTINI.
BrieffteUer

fiii- die
weibliche Jugend

wahrend nud nach der Schulzeit.
^l»e Anw.-isung zunl Briefschrelbeii durch Re-

geln, Beispiele und Stoff zu Briefe» au) dem Kreise
deS weibllchen Geschlechtes,
Fiir ttehrer und Schiilerinue« in Töchter-

schulen, so wie zum Selbstunterricht.
Vo»

«7 Z3. FF«» t R « « I " s .
Consisll>li>,l-2lss>ss '̂l- u>io Vchl>l!"'pccior zi, Cöthe,,.

Dritte verbesserte «ud vermehrte Auftage,
encha eelii)

eine Ea>lniilln^ »t'iiklich geschrieben '̂ Blicfe von be»
llihllttüll Mäliin'i'l! liüd Fi-alle», ,u Musteibrlefel,

und Lesei'lbliliqell.
eleg. bivsch. (^,00 höch!̂  reichhaltige Seite»

dcs qiösuen jDcca?forl«ats)Preis 1 Thaler.
()luf je 12 Exemplare 1 ^i'-lN!,; del 25 ^emplal'e»

ei» lulliqri.! Paitiepiel^.)
Dils; lst l-c,!i ^ewc'hl'Ilchel' Bliefsleller, der bloß

Schemas zu Br iefs gibl, soüd.r» clli höchst limf^s.
seüdeö u.,d grinidliches, von euiem tiicht'^en Pädago-
ge» aus geielfter l?ehlprans heroorgegaligeues, aufs«,
ste Ui,leilc,qe s»ch q,midelides Werk. 0llchr nur »n der
pädagogisch.,, Wclc b>n ĉ> sich sc>c elner Reche von Jah-
re» ali> Bchlil-ii!,d Hllftbuch i" wiederholte» Allf-
lagen ei,ien al,?,,l'j^ch!^ce» Ruf erivor^ci, ; alich als
N^rhg.ber fln- das schon geb i l de te lü'd erwach-
se l> c M li d ch en, so ,̂ , j ^ 'f sj ,> die F r a u hat es seme
stl-osie 3ti,l)Ilchkeil, welche durch die neue, höchst soig-
fälllge ^ea>be,t»»g »mlner noch mehr erhöht worden
,st, r>ortr̂ sfl!ch beivädrc. Zi> Fcst - und Oelecienhellö-
aeschelirVii türfic c) slch gii!^ besonders ciguc».

Z. 188i. (2)

Neues Oebetl>uch für Katholiken
höherer Stände.

I n W i e n ersäu'en so eben g a n ; n e u , u n d lst bei

ii.uuiii.uiimiiiu,
Buch-, Kunst- u. Mujttallcnhaliolel in

Lai^ach, zu ha^cn:

Neligiose Mlnken ^
erzeugt auf dem Herde frommen

Sinnes. ^

Ein Gebet» u Er^aliuli^s>'licl> für Katholik n

vo»
Albert JLn tl e r s~k y »

Welcoriester der Wlem>!' C'l^d,öce>e :c. !>,'<
Wien l8't6, mil Kupfern Velinpapier, drosch. » ss.

So l'dcil ist e.sä)ic,n'!l lind !N der

Ferd. Edlen v. Kleinmayr'schcn
^nchhandllulg in Klageniutt, su wie

l'ei

lüi EDL. t hUMYül
^)uch-,xunst' und ^iujlrallenhanoier ln

Laibach, ist zu haben:

V e l i k i t e de ii
kakor ga obhaja mali ka-

tolshka zerkev.
S|)isai

U o b i d a ,
ßüiiodikiiuur.

Die '̂ etrachrunc, d̂ s Leidens und Sterbens Iesi,
Chrlstl ^eigt ui,s die Sünde >n lhrer Haßl'chkeir und
Sträf l ichst, und lehrer uns jugl,ich d>e Unan.^ehil,-
Iichkeiten des Lebens geduldiger traben. Dah^r diese
Betrachtung nicht in d« Charw^ch!-' verschoben, son,
dern öfters >u, Jahre wiedccholc werden ŝ >ll. From-
me Christen pflegen a» Sonn- und Feiertag» die
hell. Stationen zu besuch"', und finde» ,» dieser ?ln»
dachleübunß Trost und Seelenruhe. Den Verehrern
des Kreuzweges soll benanntes Erbauun^sbuch, wel»
ches die Sr.uioncn in gute» Bildern persinnlichr, als
W^gmeiser dienen, dailnt st^ ,h,e Geda,!ken un) ^ e .
fühle leichtil ln Wovte kleiden, und daunt sie die hell.
Gebrauchter Charwoche ihrei' Bedeutung nach genauer
verstehen und d>e Gebeie dcö Priesters m ihrer Mut.-
terw'ache nachbeten könne!'.. .^ Darin kommen auch
Meßg>'dete ror, und die gewöhollche» ^llcheülicdcr
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der Charwochc sind on geeigneten Stellen des Werk-
chens eingeschaltet. Bel diese«- aUge<«elnen Brauchbar-
kcir des Buches darf m̂ >n erwarten, das et m einer
christliche» Familie so weniZ als ei» Cru^isir fehlen wird.

Schön gebuuden mit einem Titelbil-
de und Schuber, klein Qctav 2 l3

Selten stark, 3 » kr. C. M .

N e u e s G e b e t b u c h
i n

slowenischer Sprache, unter dem Titel :
II v a a sa

i n o
Pozheshenje prcfveliga rcslmig'a

TIT I / •

Das ist: Lob und Anbetung oeb al-
lerheillgsten 'Alters- Sacraments.

I n ii .l l l:
I. Glbcte bei der heil. Messe lind Eommuinon, j»<;i'

sv«!i lnnsln llln s»lil>:>iil>.
II. Gebete del drr Betstunde an ^.nateinbersonntagen,

p<;i' inoülvini ,l>i o 1<>:lt«llli!» „«(li'Ijnll.
I I I . Bei den Il.ugängen »lit den» aller eiligsten Frohiit

leichnam, zi«,' ̂ !'<>/.<^1>ull »' pr<^l. l^l"!». 'I^Il'l '»»».
N Bei dem Besuche dcs heil. GrabeS, z»6r «l^l l 'knll j ' i

Dieses >>»ue, i» einem reinen mid allgemein ver»
stündlichen Sloiuenisch, il»d qa»i «m Geiste der katho-
lischen Kirche verfasue Gebetbnch empfiehlt sich nicht
lnir seinen» Inhal te nach, jondein zeichnet sich auch durch
seine älißcre 'Au^stattnn^ not nelien Lettern m>d schö̂
nes iveiszeS Druckpapier, dllrch d»e Beigabe von 35
bildlichen Meßoorstellungen und 3 neuen Holzschnitt-
b i l d f i n , und dllrch die aüsjeroidenlilche ^»lli^kelt des
Preises an i , da es in, tleincn Formate »in «Prämlen-
ba»d lioc Goidvl'i^ieiilng s^lllint Schuber, oder in,
grösieren Forniate, cbensallö elegant gebunden, nur 2l)kr.
C. M . tostct, und daher auch vorzüglich zu Schulprä^
»»ill! geeignet ist.

Da man bei der Bestimmung dieses billigen Pre i -
ses mehr die allgemeine Verbreitung emes guten nuhli-
chcu Gcbetbnche» als pecuniaien Gewinn lm Auge ge-
habt, so hofft d«e Verlagohandlmig auf zahlreichen
Absal).

G e i s t l i c h e r F ü h rer
J u g e n d

V o n
K. Itobida.

B. O, P,.. l"!d t k. Gymnasial-Professor.

' ' -.Dieses <?> l̂.'ct. und E, bauung-'buh »st mit be-
oiid.rer^Berückslchllgung der intellectuellen und mora

lü'chen Bedürfnisse del- studierenden Jugend geschrieben.
„Diese wird im s.'Ib n, «ach den Worien de7 F. B.
„ G . Ordlnaiiats Approbation oom 12 März 18^5,
»bei jeder sich darbietenden Gelc.^nbeit auf die geeig-
»nete ?lrt zur echten Neligioncäc und zum Gott gcfäl-
»l,^,n Lebenswandel m,t sichtlichem Eiser angeleitet;
,tS werden auch die dem juge.,dllchen )lller obl'chwe-
»benden Gefahren und eigenthümlichen Schwächen
u'l'ohl'l'ollend ansgedeckl, und die bc'i F.hltritten der
..Studil-renden qen.'öl)n!lch vorkommenden Entschuldigun-
»gen nieisterhast entkräftet.«

Statt aller weitern ^inpfchlung mag ,.och d.r
Inhalt folgen: ?lndachtöübungen be, besondeii, Gele-
genheiten des Tages. Bein, käuten des englischen Gru-
sns. A" Feiertagen. Bein, Läuten der Sterbeglocke.
B.i eiliem Versehgange. I m Vorbeigehen b.i einer
Kirche. Vor dem Bilde des Gekreuzigten. Vor dem
Bilde eines Heiligen. Beim Vorbeigehen am Friedhofe.
Vor der 'Arbeit Nach der Arbcic. Gebet vor dem
Essen, nach dem C'ssen. Abendandacht. 1lm Vorabende
emeö Festeö oder Sonntagcö. Beim Untergange der
Sonne. Vor t,m zu Bette Gehen. I m Bette. Feinde
der Ingend. Einwureit. Schlechte GeMch^fl- Umnä-
ßlgkeil im Esscn und Trinken. Vergoldete Glfcäp.fel,
«velche die gcnaimien Fe,nde bieten '. Böse Begierden,
Ungehorsam, Vernachlässigung guter Lehren. Frennde
der I lgend : Umgang mit Gott, Unigang n,it from-
me» Menschen, Hel^lkenntnis:. Dieser Freunde Gaben:
Zufriedeüheic, zeitliches Wohlergehen, cwlge Glück-
stligkeir. Da5 h, Vl'̂ stopser. l̂rchenbesnch. Vorberei--
lung zur h. Messe. Meßgebcce. Schlüsigebet. Bem,
Segen mit dem ?llle>he>!>gsten, Gebet vcr der Pre-
digt Nach der Prcd>gt. Sacrament der Busie. Noth-
wendigkeit der Beicht. Gebet zur Gewissens-Erfor-
schung, Allgemeine Anweisung zur Gewissens-Erfor-
schung. Besondere Anweisung: Nach den 10 Geboten
Dortes; nach den 5 Geboten der Kirche; nach den
7 Hanptsnnden; nach den 6 Sünden in den h. Geist;
nach den <) fremden Sünden. Reue und Leid. Vor-
lay Beicht. Nach der Beicht. Gebet des Losgespro»
chenen. Geber des nicht Losgesprochenen. Genugthu^
ung. Das h. sacrament deS Altars. Glaube. Hoff-
nung. Liebe. Sehnsucht nach Irsu. W.nn zum ̂ Ab-
speisen gelälitet wird. Während der LoSsprc>chu„g des
Priesters. Dankgebet. Selbstaufopferung. Zuflucht zur
Fürbitte Mariens. Zufiucht zur Fürbitte aller Heili-
gen. Gebel am Aller Si,'Ien - Tage. Gebet für ver-
storbene Acltern. Gebet am Christ Tage. Gebet am
Neujahröcage. Gebet in der Fastenzelt. Gebet zu
Ostern. Gebet am Psingst - Sonntage. Gebet am
FrohnleichnamZ-Feste. Gebet für lebende Aeltern. Ge-
bet für Geschwister und Wohlthäter. Menschenwürde.
Znm Abschiede. Litanei aller Heiligen. Lauretamsche
Litancl. Mesilied l . , l l . An Fest.Tageu. Predlgtl,ed.
Gottes Lobpreisung. Adoentlied. Fastenlled. Maria Lei-
den. Ostcrlied. Todrenhymne. .^.

Das Gebetbuch ist erschienen
in doppelter Ausgabe: Stelf gebun-
den un. gefärbten Papier mtt ̂ Golo-
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verucruna, Schuber und einem Stahl- schnitt und 5 Stahlstichen, Preis:
sticke Preis- 30 kr. C. M . I n l si. 12 kr. C. M ; nut Stahlschloß
Maroquinleder gebunden mit Gold- und Kreuz von 1 fi. 40 kr. bls 2 st. CM.

I n der Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung des

Jgnaz Alois Edlen v. Kleinmayr
in gatbad), am Congressman,

sind folgende KAIiENDEBL erschienen :

8ehreib- Kalender
Mr »ll» »»Ngion» OestNschaften.

auf das Gemcinjahr

Verfaßt und auf die Polhöhe 0er Stadt kaibach berechnet

v o n

Friedrich Anton Frank,
iubil- k. l. Gymnasial . Plof«sser, wirll. Mitglicde d»r f. l. Landwirlhlchafi >G,s<llschl>ft <n «rai».

2&. tJaiirfjanf/.

Laibacher Sackkalcndcr
für das Jahr 18^7,

in Zugr., gebunden »o kr.

Großer Wandkalender
für 1847.

P r e i s 7 kr-, auf Pappendeckel 10 kr.

Wand-
Oeschksts-Aalender

f ü l-

1 6 ä 7.
Prc iS 10 kr-, auf Pappendeckel auf-

gezogen »5 kr.

AUSTRIA,
ober :

österreichischer *
U n i v e r s a l - K a l e n d e r ,

» 8 4 7 .
A c h t e r J a h r g a n g .

<5l«ß<mt sttlfgeb. »fl äoer.E.M.

Geschäfts - und Schrnbkalendcr
1 » l̂ 7.

Aus dem osterr. Universal - Kalender
^ u s t i - i H besonders abgedruckt.

I m bequemen gr. 8 . , 90 Eeiten stark, mit einem
Taqeduch u. Notizenl'Ialte, mit Schreidpapier durch^
schössen; im gesalbten Umschlag steil gebunden nur

2 V kr


